
Er wanktedurchdie Stube , trat an den Tisch
heran und öffnete die Lade , um sein Lederbeutelchen
hineinzulegen .

Da putzte er plötzlich , wie wenn ihm ein u » sicht -
barer Schlag versetzt worden . Sein Auge war ans
einen kleinen , schwarzen , unscheinbaren Gegenstand
gefallen , auf den Rosenkranzseiner Mutter , den er
vor Wochen lachend in die Schublade geworfen ,
denn das Rosenkranzgebet paßte ihm nicht mehr in
sein jetziges Treiben . Seine Augen hafteten minuten¬
lang auf den Holzperlen und dem Hornkreuz , die
hundertmaldurch die Hände seiner guten Mutter
geglittenund von ihr an die Lippengedrückt wor¬den waren .

Geppl war plötzlich nüchterngeworden . Er stöhnte
tief auf und umklammertemit beiden Händen die
Tischplatte : ein Beben ging durch seine Glieder .
Die Rosenkranzkörnerschienenzu wachse» und er
glaubte , seine ttrte Mutter zu erblicken , wie sie mit
drohend erhobenemFinger und Thränen in den
Auge « vor ihm stand . Er erinnertesich seiner Kind -
heü. wie er an der Hand der Mutter zur Dorfkirche
ging und dort fromm betete und dem greisen Pfar¬
rer bei der hl . Messe diente .

Er hörte dt« Worte , die der Pfarrer und seine
Mutter chm etngeschärst , nie vom rechten Wege ab -
zuirren und nie am Glauben zu zweifeln . Er er¬
innerte sich, wie freundlich und liebevoll die Kapu -
ztuer - PatreS in dem benachbarten Kloster ihn stets
aufgenommenund mit Obst und sonstigenGaben
« freut hatten , und jetzt sollte er seine Hand frevelnd
»ach Klostergutausstrecken ? „ Mutter ! * hauchte er
leise und sank auf di« Kniee . Das Gesicht legte er
tu beide Hände und zwischen den Fingern tropften
heiße Thränen durch . „ Rein , * sagte er sich , „ so
schlecht bin ich nicht ! Ich Hab ' schwer gefehlt , ich
haV a» Hohn und Spott über alles HeiligeGe¬
fallen gefunden , meinen Glaubenhalb verloren , den
schäm « Glauben meiner Väter , in dem sie gelebt
»od gestorben , in dem ich so glücklich war ! Aber
»och ist' » nicht zu spät . Ich kehr ' zurück auf den
Weg , den ich in der Jugend gegangen . Ich hab ' s
ja erfahren : wo kein Glaube ist , da ist auch keine
Tugend , und selbst vor Verbrechen scheut der Mensch
nicht zurück» der keine Religion mehr im Her¬
ze« hat !*

Eg war stille geworden in der Kamm « ; draußenblieS der Wächterauf seinem Horn die Mitternachts
stunde . Seppl stand auf und tastete mit zagender
Hand «ach dem Andenken der Mutter , das in der
schwerenStunde der Versuchungsein Retter ge¬
worden .

Nach ein « schlaflose« Nacht « hob sich Hofer vom
Lager , sein Entschluß stand fest . Er selbst war nicht
»nr ein and « « Mensch geworden , er war auch ent¬
schlossen, di« geplanteUnthat zu verhüten . Es war
noch früh am Tage , als er dem Pfarrer des Spren¬
gel» feine Verirrungenbekannte und ihm gleichzeitig
Mitteilung von dem beabsichtigten Klosterraub machte .
Der Geistlichewie « ihn an die städtische Obrig¬
keit. Der Rat traf sofort Vorkehrungen , um nicht
unr da« bedrohteNonnenkloster zu schützen, sondern
auch die Räuber zu fangen . Als dieselben am
Abend die '.Mauern überstiegen , wurdensie nach kur¬
zer Gegenwehrniedergeworfenund gefesselt in die
Verlies der Stadt abgeführt. Nach dem kurzen
Verfahrender damaligen Zeit wurdeihnen bald der
Prozeß gemacht .

Seppl hielt seinen Schwur : « war von der
Stunde an wieder , was er gewesen , bevordie ver¬
kommenen Gesellen ihm das Gift des Zweifels , des
Unglauben « und der Sittenlostgkeitin die Seele ge -
träufelt, «in braver Christ und ein fleißiger Mensch .
Als er später nach G ' steig zurückkehrte , schloß er
sei «« Schwester Rest an sein Herz mit den Worten :
„ Dir und dem Rosenkranzder Mutter verdanke ich
meine Rettung aus großer Gefahr : die Rettung
meinerSeele, meines Glaubens und meiner ehr -
lichen NamenSl * Dann erzählte « der guten Rest
alles» und diese drückteeinen heißen Kuß auf die
Perlen d«S alten Rosenkränze » .

Geppl war ein Urahne de » Men Freiheitshelden
Andreas Hof « , der , am 30 . Februar 1810 zu Man¬
tua erschossen, den Tod für » Vaterlandstarb . Die
Familie de» wackeren Patrioten wurde später ge¬
adelt . Eine Urenkelin dieses Helden , FräuleinChar¬
lotte Edle v . Hofer , >hat unlängst den Entschluß ge¬
faßt , de« Schleierzu nehmen . Die Genannteist die
Tochter d« S Vorstandes des österreichischen Reichs -
Finanzarchive » Karl v . Hofer in Wien und bildete
sich am dortigen Konservatoriumfür Musik zu einer
vollendeten Klavier- Virtuosin au » . Nach glänzend
bestandener Prüfung trat sie die Stelle einer Mu¬
siklehrerin in dem Erziehungs -Institut der aus Ber¬
lin vertriebenenUrsulinerinnenzu Grulichin Böh¬
men au, und hier reifte der schon lange gehegte
Wunsch , ihr ferneresLeben der Kirche zu weihen ,
zum Wen Entschlüsse .

Kirchenkalender.
Sonntag , 19 . Nov . 26 . Sonntag nach Pfingsten . Elisa¬

beth . Evangelium Matthäus 13 , 31 — 35 . Epistel 1 ,
Thcssalonicher 1 , 2 — 10 .

Montag , 20 . Nov . Felix von Valois .
Dienstag , 21 . Nov . Mariä Opferung .
Mittwoch , 22 . Nov . Buß - n . Bettag . Mariä Opferung .

Gebotener Feiertag . Evangelium Lukasjftl , 27 - 28 .
Epistel Ecclesiastikus 24 , 14 — 16 .

Donnerstag , 23 . Nov . Clemens .

Freitag , 24 . Nov . Johann vom Kreuz .
Lamstag , 25 . Nov . Katharina .

Sonntag , 26 . Nov . Konrad . 27 . und letzter Sonntag
nach Pfingsten .

Gottesdienst - Orömmg
in den katholischen Kirchen Düsseldorfs .

In St . LanibertttS : Vom 1 . Ott . bis 1 April

beginnt die 1 . hl Messe an Sonntagen um 6 Uhr mit
Homilie , 2 . bl Mess - 7 . 3 . hl . Messe 8 , 9 Ubr Hochamt ,
letzte hl . Messe um 11 Uhr mit Predigt . Nachmittags
2 ' / s Uhr Katechese 6 Uhr Predigt , nach derselben Rosen¬
kranz - Andacht . Wochentags 1 - bl . Messe 6 , 2 . hl .
Messe ' / , 7 , 3 . hl . Messe 7 - / « . letzte hl . Messe 9 Uhr ;
nachmittags 5 Uhr Rosenkranz -Andacht .

Jeden Donnerstag Abend ' / , 9 Uhr Sühne Andacht
für Männer und Jünglinge .

In St . Andreas : Sonn - u . Feiertage I . hl . Messe
6 Uhr , 8 Uhr Gymnasialmesse , ' / , 9 Uhr Schülermesse ,
9 Uhr Hochamt . 10 Uhr hl . Messe , 11 Uhr hl . Messe mit
Predigt ; nachmittags 2 Uhr Christenlehre , 4 Uhr
Predigt mit Andacht . Wochentags : 1 . hl . Messe 6 Uhr
mit Ausnahme von Donnerstags nnd SamStags , 2 .
8 Uhr , ( Donnerstags u . SamStags mit Segen ' / , 9 Uhr ) ,
3 . ' , 10 Uhr . Abend - Andachten : 6 Uhr . Montag »
arme Seelen - Andacht , Donnerstags Sakraments
Andacht , SamStagS Muttergottes . Andacht . Jeden Frei¬

tag Abend ' / , 9 Uhr Sühnandacht für Männer u . Jüngl .

In St . Maximilian : Sonntage u . Feiertage
hl . Messen 6 Uhr ( mit Predigt ) , 7 Uhr , 8 Uhr Schulmesse ,

' / , 10 Uhr Hochamt , 11 Uhr ( mit Predigt ) Nachmittags ' / , 3
Uhr Christenlehre , 4 Uhr Predigt , Rosenkranz - Andacht
Wochentage : Hl . Messen 6 , 7 , 8 , 9 Uhr . Donners¬
tags und Samstags vor dem zweiten Sonntag im

Monat 7 ' / « Uhr SegenSmeffe . Nachmittags 6 Uhr Andacht .
Montag für die armen Seelen , Dienstag zu Ehren des
hell . Antonius , Mittwoch zu Ehren des heil . Joseph ,
Donnerstag zu Ehren des heil . Altars - Sakramentes .
Freitag Herz - Jesu - , Samstag Muttergottes - Andacht .

Pfarrkirche zur allerheil . Dreifaltigkeit
( Derendorf ) . Sonntags heil . Messen um 6 Uhr ( mit
Homilie ) , 7 ' / , Uhr , 8 ' / , Uhr ( Schulmesse ) und 9 ' / » Uhr
( Hochamt ) : Nachmittags ' / , 3 Uhr Christenlehre , 4 ' / , Uhr
Predigt mit Andacht . Am ersten Sonntag im Monat
ist um ' / « nach 3 Uhr Andacht für die Mitglieder der
Marianischen Kongregation . Wochentags heil . Messen
um 6 , 7 ' / « und 8 Uhr .

Pfarrkirche zum hl . Roch « » . ( Nordpempelfort . )
Sonn und Feiertage : Hl . Messen : 6 Uhr ( Predigt ) ,
7 ' / , ( Predigt , 9 ( Hochamt ) , ' / , i1 ( Predigt ). Nachmit
tags : ' / , 3 Uhr Christenlehre , 6 Uhr Andacht Am ersten
Sonntag im Monat Kommunion der Erstkommunikan

ten ; am zweiten Sonntag im Monat gemeinschaftliche
hl . Kommunion der Mitglieder des aloyfianischen Bünd -

uisseS . An Wochentagen morgens hl . Messen 6 , 7 ' / «,
9 Uhr . Jeden Freitag , nachmittags 6 Uhr Kreuzweg
andacht und abends von 8 — 9 Uhr Sühnandacht zum
göttlichen Herzen Jesu für Männer und Jünglinge .

Marien - Pfarrkirche ( Südpempelfort ) . Sonn¬

tags : Hl . Messen um 6 Uhr mit Predigt , ' / , 8 Uhr Schul¬
messe . ' / , 9 mit Predigt , ' / , 10 Hochamt , 11 Uhr mit

Predigt . Am 1 . und 2 . Sonntag im Monat >/ , 8 Uhr
Kommunion der Kreuz - und Karlsschule ; am 3 . Sonntag
im Monat ' / , 9 Uhr Kommunion der Bürgermädchen -
Schule . Nachmittags ' / , » Christenlehre , 6 Uhr Andacht
mit Predigt . ( An Feiertagen fallen morgens die
Predigten aus , nachmittags wird statt der Christenlehre

Andacht oder BeSper , abends Komplet mit Festpredigt
gehalten . ) — Wochentagen : Hl . Messen um 6 . ' / , 7 , 7 ' / «,
8 und S Uhr , am ersten Freitag im Monat 8 Uhr hl .
Messe für die Herz Jesu - Bruderschaft mit gemeinschaftl .

hl . Kommunion , abends 7 ' / « Uhr Andacht mtt Predigt .

Pfarrkirche MariaHimmelfahrt ( Fltngern )
Sonn - und Feiertage : 1 . hl . Messe 7 Uhr mtt Predigt
2 . hl . Messe ( Schulmesse ) 8 Uhr , das Hochamt 9 Uhr
und letze hl . Messe ( mtt Predigt ) ' / , 11Uhr ; nachmittags
' / , 3 Uhr Katechese , 5 Uhr sakrament . Andacht . An
Wochentagen : 1 . hl . Messe 6 , 2 . hl . Messe 7 ' / « Uhr .

St . Petru » . Pfarrkirche ( Friedrichstadt ) . Sorm -

und Feiertage : Hl . Messen 6 Uhr , 7 ' / , Uhr , 8 ' / ,

Uhr (mtt Predigt ) , 9° / . Uhr Hochamt , und 11 Uhr (mit
Predigt ). Nachmittag » : an Sonatagen ' / , 3 Uhr Christen¬
lehre ; an Feiertagen 3 Uhr Vesper , um 6 Predigt und
Andacht . Wochentag » : Hl . Messen 6 ' / , , 7 ' / . u . 8 ' / , Uhr .

Pfarrkirche zum heil . Martin « » ( Bilk ) .
An allen Sonn - und Feiertagen Me heil . Messe um
6 Uhr ( mit Homilie ) , 8 , 9 ( mit Predigt ) , 11 Uhr mit
Homilie , 1 < Uhr Hochamt — Nachmittags an Sonn¬

tagen ' / z3 Uhr Christenlehre , ' / , 4 Uhr Bruderschafts¬
oder Kongregations -Andacht ; an Festtagen »/ , 3 Uhr
Sühneandacht , ' / , 4 Uhr Vesper oder K - mplet . — An
Wochentagen 8 Uhr stille hl . Messe in der Kapelle der
Dienstmäade Christi , Martins « . Nr . 7 , 7 " / i Schuimefse
und 8 »/ , Uhr hl . Meße in der St . MarttuSkttche .

Pfarrkirche zum heil . Joseph . ( Oberbilk . )
An den Sonn - und Feierlagen 6 Uhr i . hl . Messe mit
Predigt , ' ^ 8 2 . hl Messe mi ! Predigt , 9 Uhr Schulmesse .
10 Hochamt mit Predigt . Nachmittags 3 Uhr Christen¬
lehre ( an Feie tagen Vesper ) 6 Uhr Andacht , Komplet .
Am ersten Sonntag im Monat Versammlung der
Marianischen Arbeiter - Kongregation mit Anrede . —

An den Wochentagen heil Messen 6 ' / « , 7 ' / . u . 8 Uhr .

Garnison - Pfarrkirche zur heil . Anna .
Sonn und Feiertage 8 Uhr Predigt , dann hl . Messe
und am Schlüsse Segen mit dem Allerheiligsten Wochen¬
tags täglich hl M . sse morgens 8 Uhr , mit Ausnahme der
Montags , an diesem Tage hl Messe im Garnison -
Lazarett . SamStagS 8 Uhr feierliche Segensmesse am
Mutte - gottes - Altäre . An jedem eisten Freitage de »
Monats um 8 Uhr Herz - Je u Andacht und feierliche
Segensmesse am Herz Jesu Altäre .

Franziskaner - Klosterkirche . Sonntags nnd
Feiertags : Hl . M - ssen S ' -, Uhr , 6 — 7 Uhr mit Homilie ,
7 Uhr . ' / « vor 8 — 8 ' / , Uhr ( Schulmesse ) mit Predigt .
( Die Männer werden gebeten , den Gang oben neben der

Kirche zu benutzen . ) Hochamt um 9 Uhr , letzte heil .
Messe ' / , 11 mir Predigt ; nachmittags 4 Uhr Predigt ,
darauf Rosenkran , andacht oder feierliche Litanei , an jedem
2 . Sonntage im Monat Bruderschatt von den hbl süns
Wunde » . 2 ' / » Uhr nachmittag « Predigtu . Andacht für die
Polen . Wochentags : Heil Messen ' / , 6 , 6 und 6 ' / «
Uhr (die Conventsmesse für die lebenden uud verstor¬

benen Wohlthäter des Klosters , weiche am Dienstag ,
Donnerstag und Samstag gesungen wird ' , 7 , ' / , 8 und
8 Uhr heil Messen An jedem Dienstag Nachmitigs
um 6 Uhr AntoniuS - Andacht ; an jedem Donnerstag
um 6 Uhr Sakraments Andacht ; an )den übrigen Tagen
um ' / , 8 Uhr Rosenkranz Außerdem wird am Freitag um

b Uhr der hl . Kreuzweg geha ,zen . An jedem ersten Frei¬
tag des MonatS ist abends 8 Uhr Herz Jeiu - Sndackt .

An jedem ersten Sonntag im Monat Versammlung der
Mitglieder des III . Orden - .

Dominikanerkirche : Sonn - u Festtage : 5 ' / ,
Uhr Frühmesse , 7 Uhr heil . Messe mtt Gesang , 8
Uhr stille heil . Messe , 9 Uhr Hochamt , 11 Uhr letzte
bl . Messe mit Predigt , ' / . vor b Uhr nachmittags
Rosenkranz , 5 Uhr Predigt Segens - Andach und ge -
s ngne K -mplet int -Salve - Regina Am l . Sonn¬
tag im Monat nach der Predigt Roienkrauz -Prozeision
Am 2 . Sonntag Namen Jcsu - Br : derschaits - P ogeisio » .

Wochentags : 6 . 7 , 8 und 9 Uhr hl . Messen . Freitag
avends 7 Uhr Herz - Jesu - Andacht An den übrigen
Tagen 6° / « Uhr abelttS gesung . Komplet u . Rosenkranz '

Klosterkirche der barmh . Schwestern

vom hl . Kreuz ( Carmelitessen Kloster ). Sonn und
Feiertage . Hi . Messen 6 " , u . 8 ' / , Uhr ; naLmitt g «
t Uhr A dacht . Wochentage H ! Messen 6 ' / , and 8 Uhr ;
Mittwoch und Freitag nachmittags 4 Uhr Andacht .
SamStaq nachmittags 6 Uhr Sttve - Andacht Am

1 . Freitag eines jeden Monate » morgers 8 Uhr >' - h >

amt , nachmittag » ' , 6 Uhr Predigt ; darnach Herz ^ csu -
und Armenseelen - Nndacht .

Urfulinenkirche : An Sonntagen 8 Uhr hl .
Messe mit Predigt an ( Festtagen Hochamt ohne Predigt )

und abends 6 Uhr sakramental Andacht . Wochentege :
hl . Messe um 8 Uhr ( Donnerstags Segeusmesse um

7 / 4 Uhr ) . Jeden Freitag abend » 6 Uhr , Herz Zesu -
Andachi .

Klarissen - Klosterkirche : Sonntag « : Hl . Messe
6 ' / , u . 7 ' / , Uhr - an Sonntagen nachmittags 3 Uhr . an
den DtenSiagen und jeden 1 . Freitag tm Monat >/ , ö
Andacht . An den Wochentagen >/ , 7 Uhr hl . Messe

St . Anna - Stift : Tägl . UWMNS 6 Uhr hl . Messe .
Sonntags naLmittagS 4 Uhr Predigt und Andacht
mit Degen . Den ersten Freitag des MonatS nachm .
8 Uhr Andacht zu Ehren des hl . Herzens Jesu .

St . Marien - Hospitalkirche . An Sonn - und
Festtagen hl . Messe um ' / , 8 Uhr ; nachmittags 5 Uhr
Gottesdienst mit Predigt . An Wochentagen hl . Messe
um 7 ' / , Uhr . Am ersten Freitag jeden MonatS nach »
mittags ' / , 6 Uhr Herz -Jesu Andacht mit Segen .

Klosterkirche der Schwester « vom arme »

Kinde Jesu ( Derendorf Annastr . ) Sonn - und
Feiertage : Hl . Misse um 8 Uhr mit Predigt , nachmit¬
tags b ' / , Uhr Andacht . — Wochentags : Hl . Messe
6 ' / , Uhr , an jedem Donnerstag nachmittag 6 ' / « Uhr
Sakraments Andacht und an jedem ersten Freitag de »
MonatS Herz Jesu - Andacht .

Pfarrkirche zu Hamm . Sonn - u . Feiertage :
Frühmesse ' / , 8 Uhr , Hochamt ' / , 10 Uhr , NachmittagS -
gotterdtenst ' / . 8 Uhr . Wochentag « : 1 . hl . Messe ' / , 7
Uhr , Pfarrmesse - , «8 Uhr .

Pfarrkirche z « Volmerswerth : Sonntag »
7 ' /, Uhr Frühmesse , 9 ' / , Hochamt ; nachmittags 2 ' / ,
Christenlehre nnd Andacht . An den Feiertagen Vesper
oder Komplet . Wochentags 7 ' / . Uhr hl . Messe .

Kirche z » Ober - Riederkassel . An Sonn . u .
Feiertagen h . Messe um 8 Uhr ; nachmittag » ' / «3 Uhr
Gottesdienst . Dienstags nnd Donnerstags hl . Messe
um ' / F Uhr .

Kapelle zu Stossel « : An Sonntagen hl . Messe
um 9 Uhr , Freitags ' , 8 Uhr .

St Joseph » kapelle z « Golzheim : Soun -
und Feiertage morgens 8 Uhr hi . Messe .
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Evangelium nach dem heil . Matthäus VIII , 31 — 35 .

Inhalt : Jesus schildert in dem Gleichnisse vom Leus
kürnlein den kleinen Anfang nnd die künftige weilt
Ansbreitung seiner Kirche ans Erden - nnd in dem
Gleichnisse vom Sauerteige macht er auf die wohl -
thätige Wirkungen aufmerksam , die die Lehre des
Evangeliums in den Herzen der Gläubigen hervor

bringen kann .

Mariä Opferung
Unser glorreich regierender Papst Leo XIII . ha !

mittelsBreve vom 9 . Dezember vorigen JahreS an
geordnet , daß fortan der Mittwochder vorletzten
Wochedes Kirchenjahresals Feiertag zur Dank¬
sagungfür den von Gott dem Herrn verliehenen
rrntesegengehalten werde . Zugleichordnete der
-eilige Vater an , daß in unsererErzdiöcese an die¬
sem Tage das Fest Mariä Opferung fortan
gefeiert werden solle . Durch diese Bestimmung er¬
hält das ( eigentlich auf den 21 . November fallende )
Fest Mariä eine erhöhte Bedeutung . Der Gegen¬
stand desselben ist uns nicht aus der heiligen Schrift
bekannt , die uns überhaupt über das Leben der
seligsten Jungfrau vor dem Anfänge ihrer Gottes -
mutterfchaft nichts berichtet . Die Ursache dieses der
Frömmigkeit empfindlichen Stillschweigen » ist nur in
der wunderbarenDemutder Dienstmagd des Herrn
zu suchen, die sogar von ihren Beziehungenzum
Heilande de » Evangelistennur das mitgeteilthat ,
waS geradezu zu feiner Verherrlichung gereichte , sich
aber und alles , was sie betraf , gleichsam in den
Schattenfeiner Glorie zurückzog und verbarg . Wie
daher die Gnadenwunderihrer makellosen Empfäng¬
nis und Geburt , sind auch ihre heilige Kindheit und
Jugend in den Evangelienmit Stillschweigen über¬
gangen ; sie tritt in der heiligen Geschichte erst auf ,
als der Engel sie mit der großen Botschaftdes
himmlischen Vaters begrüßen kommt , der heilige
Geist sich auf sie niederläßtund das ewige Wort in
ihrem Schoße Fleisch wird . Dieser ErhebungMariä
zur Gottesmutterschaft ging aber ihrerseitsein Leben
wunderbarerHeiligkeit voran , das doch nicht ganz
und gar aus dem Gedächtnisder Christenheit ent¬
schwinden konnte . Der Gnadenfülle , womit Gott
ihr in ihrer Empfängnisund Geburt zuvorgekom -
men , entsprachschon der erste Schritt , womit sie
ihre Laufbahn eröffnet « , ein wahrer Riesensprung ,
womit sie den Anlauf zu ihrem Wege nahm : das
war eben ihre erste Erscheinung im Tempel , die
durch die Ueberlieferung der Kirche im Morgenlande
im Andenken bewahrt , später von der Kirche im
Abendlande aufgenommen , endlich von der Mutter¬
kirche zu Rom mit einer allgemeinen Festfeier bestä¬
tigt ward . Die Bedeutung derselbenhat Bischof
Laurent in einer feiner Mariologischen Predigten
auseinandergesetzt , der wir daS Folgende entnehmen .

Das Fest heißt erstlich die Darstellung » Lrsv -
ssniLtio , Mariä , welche nämlich durch ihre heiligen
Eltern geschah. Die auf festen inneren Gründenge
stützte Ueberlieferunglautet : Gleichwie Anna , die
Mutter des Hohenpriesters Samuel , nach langer Un¬
fruchtbarkeit sich diesen Sohn von Gott erbeten , und

ihn von vornhereinGott dem Herrn zum Heilig¬
tumsdienste verlobt , dann mit ihrem Manne den
entwöhnten dreijährigenKnaben zur Stiftshütte ge¬
bracht und dem Hohepriester übergebenhatte , wo
der Knabe im Dienste des Herrn aufwuchs , Gott
und den Menschenangenehm : so habe Anna , die
Mutter Mariä , init ihrem GemahlJoachimin lang
unfruchtbarer Ehe durch Wohlthun , Büßen und Be -
ien diese Tochter erhalten , die ein größeres Gnaden¬
geschenk Gottes war , als alle erstgeborenen Söhne
in Israel ; das heilige Ehepaarhabe diese Tochter
Gott dem Herrn zum Tempeldienst verlobt , und als
sie drei Jahre alt war , sie nach Jerusalemgebracht
uud dem Hohenpriesterals Gottgeweihte dargestellt
und übergeben .

Zwar war das weibliche Geschlecht im alten wie
im neuen Bundenicht fähig , Gott dem Herrn im
Leviten - oder Priesteramtezu dienen , und so konnte
Maria nicht wie Samuel dem Hohenpriester zum
Dienste Gottes im Heiligtum zugeordnet werden .
Dennoch bot im alten wie im neuen Bundeder
-« erliche Gottesdienst viel Arbeit und Geschäft für
zarte und geschickte Frauenhände , besonders zur Be¬
reitung , Reinigung , Ausbesserung der hl . Gewänder
und Geräte ; ja , auch im eigentlichen Gottesdienst
hatten die Jungfrauen ihr Amt durch gemeinsames
Beten und Singen deS Lobes Gotte - besonders in
Nachtwache . Daher gab eS schon an der Stiftshütte
und hernach am Tempel einen Borhosder Weiber ,
und in demselben einen Verschluß für die Nafiräe -
rinne » , wo die dem Tempel dienenden Jungfrauen
bis zum reifen Alter wohnten und lebten unter der
Leitungheiliger Witwen , dergleichendie Prophetin
Anna war , die über sechzig Jahre lang , bis zur
Ankunft des Heilandes „ den Tempel nicht verlassen
hatte und Gott diente mit Fastenund Beten bei
Tag uud bei Nacht * . Dahin brachten , nach der
hl . Ueberlieferung , Joachimund Anna ihr gottgege¬
benes Töchterlein , übergabeneS dem Hohenpriester
zum Tempeldienst , und ließen eS mit den anderen
Jungfrauenwahrscheinlich unter der Obhut der Pro¬
phetinAnna zurück . DaS war ohne Zweifel das
großartigsteund kostbarste Opfer , was die Eltern
dem Herrn bringenkonnten : daS Segenskind , wel¬
che » die Hoffnung ihres Lebens gewesen und der
Trost ihres Alters sein sollte , gaben sie dem Herrn
zu seinem Dienste hin , ließen eS zu Jerusalem im
Tempelkloster , kehrten ohne diesen Schatz in ihre
verödete Heimatzurück .

Doch nicht deshalb hat die Feier dieser Begeben
heit in der Sprache der Kirche auch den Namen
Mariä Opferung ; sondern von einem anderen
höheren Opfer , was da gebracht wurde von Maria
selbst : Maria opferte sich selbst Gott dem Herrn auf ,
währendihre Eltern sie Gott dem Herrn darstellten .
Unstatthaftwäre hier der Einwurf : wie denn ein
dreijährigesKind zu solchem Religionsaktimstande
gewesen fei ? Die Fülle übernatürlicher Erleuchtung
und Kräftigung , die ihr mit der vollkommenen Be¬
gnadigung von ihrer Empfängnis an gegeben war ,
mußte auch daS natürliche Bewußtseinin ihr vor
der Zeit und mit der Aneignung der Sprache wecken
und sie von erster Kindheit an zu allen Tugendakten
befähigen .

Solche Hinwendung zu Gott im früheste » Wer

geziemte wahrlich derjenigen , der iw ersten Augen¬
blicke ihres Dasein » schon Gott mit seiner ganze «
Gnadenmacht zuvorgekommen war » und die in erster
Jugendblüte den » Alten der Tome« , den ewigen
Sohn Gottes zur Welt gebären sollte . Wenn später
auf ihren Gruß Johanne» im Mutterschoßeschon
aufhüpfte , dem entgegen , dem er vorlaufensollte , so
durfte e » gewiß nicht fehlen , daß Maria , sobaldfie
gehen und redenkonnte , dem entgegeneilte nnd lob -
prieS , der die Himmel zerreißen würde , um in ihre»
Schoßniederzutauen , den fie der harrenden Mensch¬
heit zu bringenund zu zeigen bestimmt war .

Diese SelbstopferungMariä an Gott den
bestand , » ach dem Verständnisder Väter und
der Kirche , vorzüglichin der Gelobunge .
Keuschheit und Jungfräulichkeit . Daß Maria
dies Gelübde Gott dem Herrn gemacht , geht un¬
zweifelhaft hervor au » der Erklärung , die sie selbst
dem ErzengelGabriel gab , als er ihr verkündet « ,
daß fie den Sohn de» Allerhöchstenim Schoßem¬
pfangen und gebären sollte : „ Wie wird die» ge¬
schehen, da ich keinen Man » erkenne ? * Im Mund»
einer Jungfrau , die bereit « einem Manne vermähK
war, konnte dies Wort nicht» andere » bedeuten , als
den Beschluß einer steten Enthaltsamkeitvon aller
geschlechtlichen Verbindung . DaS war eben auch
die unerläßlicheBedingung , um di « Mutter dessen
zu werden , der ewiger und einziger Sohn Gotte»
von Wesenheit , auch als Menschensoh « da » Urbild
und der Urheber aller KinderGottes von Gnaden
fein , und deshalb „ nicht au» Fleische » , »och an»
Manne » Wille » , sondern auS Sott geboren * , vom
hl . Seist erzeugt werden sollte und wollte . Die»
Geheimniswar freilich der Jungfra« Maria wie t«
ganz Israel entweder unbekannt , oder doch hinter
dem Schleierder Weissagung verborgenund weit
entfernt , daß fie mit dem Gelübde der Jungfräu¬
lichkeit der Mutterschaftde» Emmanuelbeabsichtigt
hätte , was ja al » hoffärtige Anmaßungfie derselben
unwürdiggemacht haben würde , hatte die Tochter
Davids vielmehr , in demütiger Geringschätzurg ihrer
selbst , mit ihrem Gelübde sich von aller auch ent¬
fernten Teilnahme und Mitwirkung zum große «
Segen Israels vermeintlich ausgeschlossen , gerade
zur Zeit , wo au » einem Zweigvon der Wurzel
Jeffe die Blume erblühen sollte , auf welcher der
Geist Gottes ruhen würde .

Was bewog denn aber die Jungfrau zu diesem
unerhörtenVorsatz ? DaS Wort de » Evangelium »
von den freiwillig Enthaltsamen um de » Himmel «
reiches willen , von dem Nichtheiratenden im Him¬
melreichwar zwar noch nicht gesprochen : aber
der Geist , der au » dem Heilandsprach , hatte zum
voraus dessen künftige Mutter schon angeweht , und
fie das ahnen und fassen gelehrt , wa » hernach der
große Lehrmeisterin Israel als Rat der Vollkom¬
menheit denen , die e» fassen konnten , empfahl .

( Schluß folgt .)

Der Gedenkt ag der h . EäeMa .
(22 . November .)

Der Name der h . Cäcilia ist in den Kanonder
h . Messe aufgenommen worden , und sie gilt schon
in alter Zeit als die vielverehrte Schutzheilige der
römischen Frauen . Unter den römische » Marttzrin-
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neu bat » , ! d ' c ,' j . Jungfrauen Agnes ( f 304 ) und
Täcilia ft 232 ) den größten Ruhm erlangt . Zu
Köln stand die h . Cacilia so in Ehren , daß ihr Fest
tm Bereiche der Stadt als gebotener Feiertag galt .
Die Cäcilia - Kirche daselbst ( jetzt Hospital - Kirche) ist
«ine der ältesten der Stadt , und von dieser ist wahr¬
scheinlich das Patrozinium dieser Heiligen auf die
übrigen Cäcilien - Kirchen der Erzdiözese übergegan
gen . In der Erzdiözese Köln ist die h . Cacilia
Patronin der Pfarrkirchen zu Rochberg ( Dekanat
Derichsweiler ) , Niederzier ( Dekanat Düren ) , Benrath
( Dekanat Düsseldorf ) , Hehlrath ( Dekanat Eschweiler ) ,
Oberkassel (Dekanat Königswinter ) , Hubbelrath ( De¬
kanat Ratingen ) und Pesch ( Dekanat Steinfeld )
ferner der Kapelle auf Schloß Harff ( Dek. Berg '
heim ) . Merkwürdig ist , daß diese Kirchen häufig
eine dem h . Matthäus geweihte Kirche in der Nach¬
barschaft haben . Im Kölnischen Westfalen waren
die Kirchen zu Wenholthausen und Westönnen der
h . Täcilia geweihte , im Fürstentum Siegen die Kirche
N Jrmzarleichen . Die Kirche zu Westönnen depen -
»ierte von dem Canonissen - Stifte der h . Cäcilia in

Köln . In dieser Stiftskirche feierte früher am h .
Weihnachtsfeste der Erzbischof von Köln die zweite
h . Messe , was eine Nachahmung römischer Statio¬
nen , für jene Kirche eine besondere Auszeich¬
nung war .

Die h . Täcilia stammte aus einer vornehmen Fa
mtlie de« heidnischen Rom , war heimlich Christin
geworden , und ihre jungfräulich reine Seele stand
m so wunderbarer Verbindung mit dem Himmel ,
daß sie eines vertrauten Verkehrs mit ihrem Schutz
engel gewürdigt wurde . Doch weder ihre engel -
gleiche Reinheit und Unschuld , noch die größten Ver¬
dienste ihrer Vorfahren schützten sie davor , daß sie
von dem heidnischen Richter als Christin zum Tode
verurteilt wurde . Eins freilich wagte derselbe nicht
zu thun , nämlich sie öffentlich hinrichten zu lassen .
Darum sollte Cäcilia im Geheimen den Tod erlei¬
den und zwar in ihrem eigenen Hause . Man schloß
sie dort in dem überheizten Badezimmer ein , um sie
durch Hitze und Dampf zu töten . Als sie aber am
folgenden Tage noch lebend gefunden wurde , sandte
der Richter einen Henker hin , um sie zu enthaupten .
Deeimal führte er den Streich , ohne das Haupt ab -
fchlagen zu können , und ließ die noch Lebende mit
klaffender Halswunde in ihrem Blute liegen . Sie
lebte noch drei Tage und verschied am 22 . November
2S2 , um die doppelte Krone der Unschuld und des
Martyrium » zu empfangen . Ihr Leib wurde von
den Christen in einen Cypreffensarg gelegt und hi -
»auSaetrageu vor die Stadt in die stille Katakombe ,
die ihr » « Namen trägt . Als Rom christlich gewor¬
den war , wurde die Wohnung in eine prächtige
Kirche « mgebaut . In diese Kirche übertrug Papst
PaschaltS nn Jahre 821 den Sarg , der den Leib
der Heiligen barg . Tausende von Pilgern haben
alljährlich dort gebetet , und viele Thränen hat sie
getrocknet und manchen Notleidenden Hülfe gebracht ,
sie liebe heilige Täcilia . Diese Uebertragung unter
Papst PaschaltS hat die Verehrung der h . Cäcilia
in weiten Kreisen gefördert ; so wurde die alte Kirche
Et . Maria in Köln unter Erzbischof Hildebrand ,
«tue « Zeitgenossen de » Papstes Paschalis eine Cä -
cilienkirche . Auf Ktrchenbilder » ist die h . Cäcilia
oft dargestellt worden ; weil sie nach der Legende
mxh im Sterben ihr Preislied zu Gott erhob , so
wurde sie schon früh mit einem musikalischen In¬
strumente dargestellt , seit Rafael mit der Orgel und
gilt jetzt al « die Patronin der Musik , namentlich der
geistlichen Tonkunst . Der Protestant Menzel schreibt
in seiner Symbolik : Fast alle Musikvereine , auch
protestantische , haben die h . Cäcilia zu ihrer Schutz¬
patronin erwählt und da » Bild derselben in ihre
Fahnen ausgenommen . Die an ihrem Tage in Lon¬
don gefeierten Musikfeste haben zahllose Lieder zu
ihrem Lobe veranlaßt .

Wtaterschutz der Tiere .
Wenn die Novemberstürme , eisigen Regenvor sich

her treibend , durch die Landedahinbrausenund die
letzten Blätter von Baum und Strauch reißen , sieht
eS gar traurig aus in Wald und Flur , alles Pflan¬
zenleben ist erloschen und ebenso scheint auch die
Tierwelt ausgestorben zu sein , höchst selten nur er¬
blickt man ein Tier , und außer dem heiseren Schrei
hungriger Krähen vernimmt man nur selten etwas
von all de« Stimmen , die aus Feld und Wald zur
schöne» Sommerszeit erschallten . Die Zeit der Ruhe
ist gekommen , der Winter steht vor der Thür , der
wir für viele Menschen , so auch für viele Tiere
«ine schwere, harte Zeit bedeutet und erhöhte An¬
forderungen an die Lebenstüchtigkeit der einzelnen
Individuen stellt . Aber nicht unvorbereitet , wie lei
der manchen armen Menschen , trifft der herankom¬
mende Winter die Tierwelt an ; ebenso wie die
Pflanzen sind mich die Tiere , auf sein Kommen
» ichl vorbereitet , die gütigeNatur hat jedes ihrer

Kinder fürsorglich mit Sckiutzmmem » ersehen , damit
ihnen die Kälte nnd die sonstige Unbill des Wetters
Nichts avhaben kann . Mannigfaltig und reichhaltig
wie alle Einrichtungen der Natur ist auch die Art
und Weile dieses Winterschutzes , und es wird gewiß
jeden Naturfreund interessieren , wenn wir im Fol
g - nden die hauptsächlichsten Arten dieses Schutzes
etwas näher betrachten . Das zahlreiche nnd maimig
faltige Heer der Jniektcn , die im Sommer ihr Vor¬
handensein demMeufchen oft in ausdringlicher Weise
kund thun , ist jetzt von der Erde verschwunden .
Nichts erblickt man von ihnen , als höchstens an
kalten , Hellen Tagen zuweilen einen Frostspanner ,
der aber auch bald zur ewigen Ruhe eingeht . Gehen
wir aber jetzt in den Wald und heben wir hstr und
da die dichte Laubdecke empor so sehen w -r zu un¬
serem Erstaunen eine große Menge von allerlei Kä
fern , Wespen , Fliegen und Spinnen , die sich an
diesen geschützten Ort zurückgezogen haben , um hier
zu überwintern ; bei Eintritt der Kälte fallen sie
allmählich in Erstarrung und überdauern in diesem
Zustande bis zum Frühjahr . Die Mehrzahl der
kurzlebigen Insekten jedoch verbringt die Winters¬
zeit im Larven - oder Puppenzustande , in welchen
Entwicklungssiadien das Tier entweder viel wider¬
standsfähiger gegen die Kälte ist , oder an geschützte¬
ren Orten , wie ' in der Erde oder im Holz der
Bäume sich befindet , als das fertige Insekt . Unser
gewöhnlicher Kohlweißling z . B . überwintert immer
im Puppenznstande , zahlreiche Heuschrecken und
Schmetterlinge durchleben den Winter im Eistadium ;
die Insekten , welche zu ihrer Entwickelung mehrere
Jahre gebrauchen , wie die Maikäfer und Hirschkäfer ,
verleben die Winter als Larven , geschützt in der
Erde oder im Innern eines Baumes .

Die niedrig organisierten Kriechtiere vergraben sich
meistens in Schlamm oder Erde oder suchen ge¬
schützte Höhlen und Löcher auf , in denen sie den
Winter zubringen . Die Teichschildkröten , Frösche
und Wasserlurche , sowie Karpfen , Schleie und an
dere Fische unserer flachen Gewässer , graben sich in
tiefen Schlamm ein , wo sie gegen die Kälte gebor¬
gen sind . Die Eidechsen verkriechen sich in Löchern ,
unter Steinen und Gebüsch und fallen bald nach
Eintritt des Frostes in Erstarrung , ebenso die
Schlangen , die häufig zu einem Knäuel zusammen¬
geballt bewegungslos bis zum Frühling daltegen .
Daß alle diese Tiere , deren Blurwärme von der
Temperatur der umgebenden Luft abhängt , beim
Sinken der letzteren unter den Gefrierpunkt in Er¬
starrung fallen und in diesem scheintoten Zustande ,
ohne Nahrung zu sich zu nehmen , den ganzen Win -
ter hindurch verharren , nimmt nicht Wunder , da sie
bekanntlich auch im wachen , vollständig munteren
Zustande monatelang ohne großen Nachteil sich der
Nahrung enthalten können . Eigentümlich und in
jeder Beziehung bemerkenswert aber ist es , daß
dieser Starrzustand zum Zweck des Winterschutzes
auch bet warmblütigen Tieren eintritt , bei Tieren
also , die eine viel regere Lebensthätigkeit haben ,
deren Sauerstoffoerbrauch ein bedeutend größerer ist ,
als der der vorhin erwähnten Tiere mit kaltem
Blut . Allerdings fallen nur wenig Säugetiere in
Winterschlaf , die bekanntesten sind : Bär , Dachs ,
Hamster , Igel , Murmeltier , Fledermaus , Haselmaus
und Siebenschläfer . Sie alle begeben sich bet Win¬
tersanfang an mehr oder weniger geschützte Orte ,
die Fledermäuse versammeln sich in Höhlungen ,
Felsspalten , in alten verlassenen Stollen und Ge¬
bäuden ; die Haselmäuse , Siebenichläfer und Igel
verfertigen sich Nester in Baumhöhlen , Spalten oder
im Laub unter dichtem Gebüsch , während Dachs ,
Hamster und Murmeltier sich in der Erde kunstvolle
Baue anlegen , die sie sorgsam gegen die eindringende
Kälte von innen verstopfen . Mögen die Schlupf¬
winkel nun sein wie sie wollen , in allen bietet sich
bald nach Eintritt des Frostes dasselbe Bild . Die
Tiere , die alle wohlgenährt , und sehr fett ihr Win¬
terlager bezogen haben , liegen zusammengerollt mit
geschlossenen Augen in festem Schlaf . Allmählich
wird die Thätigkeit ihrer Lungen immer geringer ,
das Atmen immer langsamer , die Zahl der Atem¬
züge verringert sich auf fünfzehn bis zwanzig in
einer ganzen Stunde , die Blutwärme des Körpers
sinkt infolge dessen bedeutend herab , gewöhnlich bis
auf die umgebende Lufttemperatur , die in der Regel
10 — 12 Grad Celsius beträgt , der Magen und die
Eingeweide sind tzer und schrumpfen ein , alle Or¬
gane hören auf zu funktionieren , das Hirn ist also
in einem Zustand , der vom Tod kaum unterschieben
werden kann . Diese fast auf Null reduzierte Le¬
bensthätigkeit macht es auch nur möglich , . daß
warmblütige Tiere so lange ohne Nahrung leben
können . Außer diesen echten Winterichläsirn haben
wir noch einige wenige , die einen ununterbrochenen
Winterschlaf halten . Das Eichhörnchen schläft im
Winter wochenlang in seinem Neste unterbrochen ,
kommt aber an schönen, klare » Tagen heraus , um

sich Nahrung zu suchen, ebenso verfährt auch der
Landbär .

Der weitaus größten Menge der Säuget - ere stcht
» der nichr die Fähigkeit zu Gebote , den Winrer ein¬
fach ru, . . " Nahrung zu verschlafen , im Gegenteil ,
die Kälte c .-izl ihren Appetit bedeutend , sie baden
immer Hunger , und nur >>ei reichlicher Nahrung
können sie dem harten Winter Trotz bieten , gegen
die Külte geschützt durch ihr warmes Kleid , das sie
zum Winter bekommen haben . Die Anlegung eines
dichten , warm haltenden Winterkleides ist das ge¬
wöhnlichste Schutzmittel und b i den landbewohnen -
den Tieren allbekannt : man spricht von Lommer -
und Winterkleid bei fast allen Säugetieren . Das
Sommerkleid besteht zum größte » Teil aus Grannen¬
haar , das Winterkleid aus dichter Wolle , die gegen
den Winter hin unter den Grannen hervorwächst .
Vielfach ist die Ansicht verbreitet , die Tiere wech¬
selten zweimal im Jahre ihr Kleid , dies ist aber
irrig , das Kleid wird nur im Flühjahr abgeworfen ,
dann wachsen unter der Wirst . rdecke die Grannen¬
haare hervor , die Wolle lockert sich , fällt aus und
löst sich allmählich ab , oft in großen Stücken wie
bei den Hirschen und Rehen , sehr bald erscheinen
dann die Tiere im sommerpelz . Unter den Granu , !
wächst nun das Wollhaar sehr langsam weiter , e
hält fast inne im Wachstum , bis es bei Eintri :
der kalten Jahreszeit plötzlich eine sehrgroße Wachs
tumsenergie zeigt und bald mit seiner dichten Decke
das Sommerkleid überwuchert . Daß dabei abge¬
nutzte Grannenhaare abgestoßen und verloren wer¬
den , ist selbstverständlich , aber es ist falsch , dies als
ein Zeichen vom Abwerfen des Sommerkleides an¬
zusehen . Bei den meisten Tieren verfärbt sich gleich¬
zeitig das Haar , es wird Heller, ja ganz weiß , und
gewährt , weil gleichfarbig mit dem Schnee , seinem
Tcäger großen Schutz vor Nachstellungen , ich er¬
innere nur an Hermelin und Schneehase ; bei an¬
deren Tieren wiederum ist das Haar im Winter
dunkler als im Sommer , z . B . beim Edelmarder
und Zobel , deren Pelz mit der dunklen Färbung
im Werte steigt .

Winterschutz durch Kleiderwechsel , bei den Säuge¬
tieren so allgemein , finden wir weniger häufig bei
den Vögeln , die allerdings im Winter auch eine
dichtere Bedeckung bekommen , indem sich die weichen ,
wolligen Daunen reicher entwickeln und so das ganze
Gefieder dichter und wärmer machen . Die weitaus
größte Mehrzahl unserer einheimischen Vögel sichert
sich dadurch vor der Unbill des Winters , daß sie im
Herbst in wärmere Länder zieht . Im Herbst sam¬
meln sich die wanderlustigen Vögel und zu ganz be¬
stimmten , eng begrenzten Zeiten verkästen sie uns ,
um den Ländern des Mittelmeeres zuzueilen , ja so¬
gar bis tief in das Innere Afrikas vorzudringen ,
wo sie bis zum nächsten Frühjahr bleiben . Für die
astatischen Vögel ist Indien die Winterherberge , sin
Nordamerika sind es die südlichen Staaten und Mit
telamerika , die Vögel Südamerikas reisen bei Eintri !
des Winters nach Norden bis Süd - und Mittelbra
silien , diejenigen Südaustraliens nach Neuguinea und
den Nachbarländern . Die großen Zugstraßen der
europäischen Vögel gehen über die drei großen Halb¬
inseln des mittelländischen Meeres . Die meisten
Wanderer reisen nur Nachts , manche , besonders die
großen , auch bei Tage , und wir sehen sie dann in
geordneter Reihenfolge in bedeutender Höhe dahin -
ziehen .

Aus diesen Beispielen ersehen wir schon zur Ge¬
nüge , in welch' verschiedener Weise die Natur ihr -
Kinder schützt, und wie mannigfaltig und verschieden
artig die Wege sind , die sie zur Erreichung des eine -
Zieles einschlägt ; immer ist der Winterschutz der ein
zelnen ' Tierart für dieselbe der beste und Praktischste ,
was auch selbstverständlich erscheint , da ihn die Tier¬
art ja im Laufe der Zeiten durch Anpassung an die
Veränderung des Klimas sich selbst erworben hat .

( Aus der empfehlenswerten Zeitschrift
„ Natur und Haus " . )

Bestrafter Urbermut .
Bon A . Seilen .

( Nachdruck untersagt .)
Einige Stunden von der Stadt Köln entfernt

steht in einem herrlichen Buchenwalde eine kleine
Kapelle , dem heil . Gezelinus erbaut . — Vor vielen
Jahren , so berichtet die Sage , dehnte sich an der
Stelle des jetziges Waldes eine endlose Heideflache
aus . Soweit das Auge reichte , war kein Baum ,
kein Strauch , keine Quelle zu sehen . Der heil . Ge¬
zelinus , ein frommer Schäfer , war schon lange ver¬
gebens gewandert , um für sich und seine Schäflein
einen frischen Trunk zu finden . Endlich konnten die
Tiere nicht weiter und malt lagen sie am Boden
in der heißen Sonne . Da rief der fromme Hirte
Gott um Hülfe an , und im Vertrauen auf den
Herrn stieß er seinen Stab in die Erde . Und stehe
da , ein Wasserstrahl sprang au der Stelle in die

Höhe nnd erquickte den Hirten wie die Schafe . —
Das Wässerlein aber rieselte seit der Zeit unauf¬
hörlich aus der Erde , und jetzt noch labt es man¬
chen Reisenden , der , aus der benachbarten Heide
kommend , den dunklen Wald durchwandert . Denn ,
ob auch öfters in heißen Sommern , durch lang an¬
haltende Dürre andere Quellen ringsum versiegten ,
und sogar Bäche und Flüsse austrockneten , das Ge -
zslinus - Brünnletn hat nochniemand irocken gesehen ;
es spendete immerfort sein klares kühles Wasser .

Ein Kirchlein hat man darüber gebaut , sodaß sich
die Quelle gerade unter dem Altäre befindet . Ein
Rohr leitet das Wasser in ein draußen befind¬
liches Becken, aus welchem es als murmelndes
Bächlein weitertreibt . Hohe Buchen beschatten jetzt
die Stelle wo einstens der fromme Schäfer im
glühenden Sonnenstrahl gestanden . Anmutige Wege
führen durch den Wald , und aus dem niedrigen
Gesträuch schauen steinerne Kreuze den Wanderer
mahnend an . Alljährlich pilgern die Bewohner der
benachbarten Orte in großen und kleineren Scharen
zum „ Gezelinuswalde " , um die Stationen zu beten
und die Hilfe Gottes in ihren Anliegen zu erflehen .
Oesters schon ist Gottes Gnade an dieser Stätte ,
besonders den Augenkranken , die sich mit dem Wasser
der Quelle waschen , zuteil geworden , und ein pro¬
testantischer Oekonom geht , wie er selbst versicherte ,
nicht an der Kapelle vorbei , ohne eine Geldspende
in einer angebrachten Büchse niederzulegen , ein Zei¬
chen , daß auch er die heilkräftige Wirkung des „ Ge -
zelinuswassers " an sich erfahren hat .

Vor einigen Jahren war es , als auch eine Pil¬
gerschar betend durch den Wald zog und vor den
Kreuzen sich niederkniete . Einige junge Leute im
Alter von ungefähr 20 Jahren begegneten den from¬
men Betern , doch nicht , ohne alle zusammen in ein
Helles Gelächter auszubrechen und sich über die Pil¬
ger lustig zu machen . Ein alter Mann mit weißem
Haar drehte sich nach den Spöttern um , wies mit
ernster Miene auf ein nahes Kreuzbild und safte
mit vor Erregung zitternder Stimme : „ Schämet
euch über Betende zn spotten ! Gott kann euch bitter
strafen dafür . " Ein erneutes Lachen antwortete
ihm , und einer in frevelndem Uebermute näherte sich
dem Kreuz und schrieb mit Blei etwas auf den Stein ,
worüber jeder Anständige erröten mußte . „ Ich will
noch etwas dabei machen , " rief er den Kameraden
zu , „ damit man es etwas deutlicher sieht . " Dann
zogen sie alle lärmend und johlend weiter . Mit
meinem Bruder kam ich gerade des Weges daher ,
als diese wüste Scene sich abspielte . Ohne ein
Wort zu sagen , ging mein Bruder auf das Kreuz¬
bild zu , die auffälligen Worte mit einem Messer
auszumachen . — Vierzehn Tage später führte mich
mein Weg wieder dorthin « Ein altes Mütterchen
kniete betend an der Kapelle . Tief gebückt murmelte
sie die Gebete vor sich hin , während dann und wann
ein heftiges Schluchzen ihren Körper erschütterte .
Mich dauerte die Frau und mitleidig frug ich sie
nach ihrem Kummer . Sie schaute auf , und ich er¬
kannte sie als die Mutier eines ungeratenen Sohnes .
„ Vor acht Tagen , " erzählte die arme Frau , stürzte
mein Sohn am Abend in einen Steinbruch hinab
und -wurde halbtot ins Haus gebracht . Innere Ver¬
letzungen , die er sich zugezogen durch den Fall , ließen
kaum auf Genesung hoffen . Mit schwacher Stimme
flüsterte er mir zu : „ Mutter , mache auf demdritten
Stationskreuze zu Gezelinus die Schrift aus , die
ich darauf gemacht habe und bete für mich . " Ec
verlangte nach dem Priester . Wir hatten den Herrn
Pfarrer schon vorher gebeten , den Kranken zu be¬
suchen. Er kam , und mein Sohn beichtete und kom¬
munizierte so andächtig , wie er zum ersten Male
die heil . Kommunion empfing in unserer Kirche da¬
heim . Einen halben Tag später war er tot . " Und
schluchzend hielt sie ihr Tüchlein vor das Gesicht .
„ Nun bete ich , " fuhr sie fort , „ tagtäglich hier , doch
die Schrift habe ich nicht gefunden . " Die gute
Frau wußte nicht , daß mein Bruder sie ausgelöscht
kannte auch den Sinn des Geschriebenen offenbar
nicht . Ich sagte ihr nur , daß ein anderer die Schrift
ausgewischt habe , also , wie der Verstorbene gewünscht
hatte , das Kreuz wieder rein sei . Unwillkürlich aber
mußte ich erschauern beim Gedanken an die Strafe
Gottes , die hier so rasch der That gefolgt war .
Gottlob , daß der Spötter mit Gott versöhnt gestor
den . Immer bleibt mir indessen die Mutter , die
weinend am Kreuze betete für ihren Sohn , im Ge
dächtnisse . _

Seppl Hofer .
Eine Rosenkranzgeschichte .

AuS tausend Vogelkehlen schmetterte es , und mit
tausend Blumenaugen lachte der Frühling ins Land
hinein . Das war ein Singen und Klingen , ein
Blühen und Sprießen , daß selbst die trockenste Brust
sich erweiterte und das Auge der Trauer im neuen
Glanze ausleuchtete . Bon den Bergen Tyrols , deren

Gipfel noch die Eismützen und Schneeturbane * )
trugen , hüpften glänzende Bächlein gleich flüssigen
Silberfäden in die Tiefen , so daß selbst der sonst
wasserarme Dorsbach übermütig schäumte und
rauschte . Die Tannen hatten in ihr dunkles Nadel¬
kleid neue Blütenkerzchen gewoben , und die Kasta¬
nienbäume glichen mit ihren roten und weißen Blu¬
menkerzen großen Christbäumen , die der liebe Gott
zur Freude der bedrückten Menschenherzen ange¬
zündet .

Es war eine trübe Zeit damals , i » der Mitte des
siebzehnten Jahrhunderts , als nach Beendigung des
dreißigjährigen Krieges das zerrissene deutsche Va¬
terland aus tausend Wunden blutete . Alles lag
danieder , die Gewerbe und Geschäfte : das Ver¬
trauen fehlte , denn die Kriegsfurcht lag noch immer
wie giftiger Mehltau auf den Herzen der Deutschen ,
deren schönes Land eine Beute raubgieriger Aben¬
teurer geworden . Von Nationalgefühl und Vater¬
landsliebe war keine Spur mehr vorhanden und ,
was das Schlimmste war , auch die Zucht und gute
Sitte , Glaube und Religion waren mit Füßen ge¬
treten und von den wilden Kriegshorden , die aus
Schweden und Frankreich , aus Spanien und Hol¬
land gekommen waren , den Deutschen aus dem Her¬
zen gespottet worden .

In dem Dörfchen G ' steig in Tirol , das aus et¬
lichen strohgedeckten Lehmhütten bestand , wohnte der
Bauer Maxl Hofer mit seiner Tochter . Die Mutter
war längst hinübergeschlummert in ein besseres Land ,
wo keine wüste Soldateska den friedlichen Bürger
plagt und keine Kanonen Tod und Verderben speien ,
zofer war alt und kränklich und sein Hauswesen

war gut bestellt : dafür sorgte Rest , ein kluges ,
wackeres Mädchen von zwanzig Jahren , das gut
erzogen und eine Freude des Vaters und aller war ,
die sie kannten . Die Kriegswirren hatten das ab¬
gelegene Dörfchen nur einmal vorübergehend heim¬
gesucht, und so war es gekommen , daß die Kuh und
die Geis dem Bauer noch im Stalle standen und
nicht von den Schweden geraubt worden waren .

Die Rest aber war nicht das einzige Kind des
alten Hofer ; er hatte noch einen Sohn mit Namen
Seppl , einen prächtigen Burschen , der um ein Jahr
älter war , als seine Schwester und in Salzburg ein
üchtiges Handwerk erlernt hatte . Seppl war Ku¬

pferschmied , allein seit er die Lehre bestanden , hatte
er infolge der Kriegswirren unfreiwillig feiern mist¬

en . Er war in das Heimatdörfchen zu seinem
Vater zurückgekehrt , aber in G ' steig gab eS nichts
zu hämmern und zu schmieden , und niemand war
roher , als Seppl , als er nun durch Vermittelung

der Zunft Arbeit bei einem Meister in Nürnberg
erhielt . Das war für die damalige Zeit , wo es
keine Eisenbahnen und Postwagen gab , eine weite
Reise , aber ein junges Blut wandert frohgemut au -
Ichustersrappen , das gefüllte Ränzel auf dem
Rücken , den derben Knotenstock in der Hand , in die
weite Welt hinaus . Heutzutage ist daS Wandern
durch die Eisenbahnen verdrängt worden , aber da
mals sah der fröhliche , sorglose Wanderbursche noch
etwas von der schönen Gotteswelt mit ihren hohen
Bergen und blauen Seen , den rauschenden Flüssen
und alten Städten ; sie flogen nicht wie gespenstische
Schatten an seinem Auge vorüber .

Es war an einem schönen Frühlingstage , kurj >
nach Ostern , als Seppl seinem Vater , der gichtkrank
in den Kiffen lag , die Hand zum Abschied drückte
„ Zieh ' mit Gott , mein Bub ' , " sagte der Vater

bleib ' brav und komm' als Meister und Mann
zurück. Betrag ' dich so , daß du deinem Vater immer
rank und frei ins Auge sehen kannst . "

Seppl versprach ' s und trat in die Wohnstube , wo
Rest mit rot geweinten Augen den Ledersack des
Bruders zuschnürte . Sie hatte Seppl gern , und der
Abschied auf lange , ungewisse Zeit that ihrem weichem
Herzen Weh .

„ Was weinst du , Rest ? " fragte er , während er
den Mantel über die Schultern warf und den runden
Filzhut mit der Hahnenfeder drauf keck auf den hell
blonden lockigen Kopf setzte .

Die Schwester reichte ihm den Ledersack und sagte ,
vertraulich die Hand auf die Schulter des Bruders
legend : „ Seppl , ich will dir ein Andenken mitgeben ,
daS mir das Liebste von allem ist , was ich habe .
Willst du es treu in Ehren halten und benutzen ? '

„ Was ist ' s , Rest ? "
„ Der Rosenkranz unserer seligen Mutter , den ste

mir sterbend in die Hand drückte . Sie hat ihn alle
Tage gebetet . " Mit diesen Worten ließ das Mäd
chen den Rosenkranz mit dem Hornkreuzchen und den
alten , schwarzen Holzperlen in das Lederbeutelchen
gleiten , das Seppl am Gürtel trug .

„ Bist ein braves , gutes Mädchen , " sagte der Bru
der bewegt , „ das Andenken der Mutter soll mir
teuer und heilig sein . " Er schritt davon , hinaus in

" ) Turban , d . i . eine Bedeckung des Hauptes , Kops¬
bund .

die blühende Natur , Rest gab ihm das Geleite bis
an das letzte Häuschen des Dorfes und blickteSeppl
so lange nach, bis eine Biegung des Weges ihn
ihren Blicken entzog .

Rüstig stieg der Bursche die Anhöhe hinan . Drü¬
ben grüßten die schneebedeckten Alpenriesen , deren
Thäler und Schluchten er durchwandern mußte . Der
Abschied vom alten Vater und der fürsorglichen
Schwester hatte auch ihn weicher gestimmt , als er
sich den Anschein gegeben , aber hier in der frischen
Bergeslust , wo die Lerchen ihn umtrillerten , wo die
Blumen ihre bunten Köpfchen aus dem grüne «
Rasenteppich hoben und ihn grüßten , wo hoch oben
am stahlblauen Himmel ein Adler weite Kreise zog
und unten buntfarbige Schmetterlinge gaukelten , da
dehnte sich des jungen Mannes Brust , und eine «
Hellen Jodler sang er so laut und fröhlich , daß die
grauen Felswände das Echo zurückwarfen .

Monate waren vergangen . Seppl Hofer hatte
längst in der alten Stadt Nürnberg seinen Einzug
gehalten und lohnende Beschäftigung gefunden . Aber
o kurz die Trennung von der Heimat auch war , so
zroß war die Veränderung , die mit dem Kupfer -
chmiedegesellen vor sich gegangen . Seppl war in

böse Gesellschaft geraten , und dieselbe war nicht ohne
Einfluß auf sein sittliches und religiöses Leben ge¬
blieben . Verlotterte Menschen , welche die Kriegs¬
züge zum Teil mitgemacht und auf denselben ein
wildes , lockeres Leben geführt hatten , waren seine
Kumpane . Anfangs hatten ihre Ansichten und Redens¬
arten ihn entsetzt und abgestoßen , allmählich aber
und er Gefallen an den schlechten Witzen und Spöt¬
tereien . Er wollte sich nicht sagen lassen , daß er
ein „ Muttersöhnchen " sei und von der Welt nichts
kenne, und so stimmte er nach und nach in einen
Ton ein , der grundverschieden von dem war , den
leine frvmme Mutter und der Ortspfarrer ihn ge¬
lehrt .

ES war an einem unfreundlichen Herbstabende .
In einer rauchgeschwärzten , niedrigen Bierstube
aßen auf hölzernen Bänken um einen schwere»

eichenen Tisch herum sechs verwegene Gestalten und
unter ihnen Seppl Hofer . In der Mitte des Tisches
tand ein eiserner Leuchter mit einer Kerze und die

Lichtputzschere hing , an einem Kettchen befestigt , aus
die Tischplatte herab .

„ Seppl macht sich , " lachte roh einer der Gesellen ,
dessen Kleidung teilweise noch an daS Lagerleben
erinnerte . „ Er glanbt wenigstens nicht all das
dumme Zeug mehr , das ihm vorgeschwatzt worden .
Brav , Kamerad , du schreitest voran ! Sollst leben ! "

Seppl nickte und die übrigen stimmten mit Heise -
ren Kehlen in das Hoch ein . „ Ist ja alles Firle -
anzerei , " rief ein anderer . „ Der Schwedenkönig

Gustav Adolf kam nach Deutschland , um unter dem
Deckmantel der Religion das Land zu unterjochen
und Kaiser von Deutschland zu werden , und die
Pfaffen brauchen die Religion als Deckmantel , um
die dummen Bauern zu knechten und Kaiser im Dorfe
zu sein !"

„ Und da sollen wir ehrliche , brave Menschen
lein ," fiel ihm ein anderer ins Wort , „ sollen nicht
ltehlen , hübsch gehorchen , nicht begehren deS Näch¬
sten Weib , Haus und Acker ! Haha ! Wer stiehlt denn
mehr , als die Großen ? Für wen haben wir uns
geschlagen ? Hab gesehen und miterlebt , was alles
die hohen Herren , die Franzosen und Schwede » ,
fortgeschleppt haben . Da war nichts sicher , weder
in Schränken , noch Truhen , weder in Küche noch
Keller ; aber das Volk , Vas simple Volk , das soll die
Gebote achten und sich am Gängelbande führen las¬
sen . Eine neue Zeit ist angebrochen , und wir wolle »
nicht Zurückbleiben . "

„ Ich habe einen guten Gedanken , " mischte sich ein
rothaariger Bursche mit einer breiten Rarbe auf
der Stirn hinein . Er dämpfte seine Stimme zum
Flüsterton : „ Wie wäre es , wenn wir jdem Kloster
am Kreuzeck einen Besuch abstatteten ? Für andere
haben wir gestohlen , für uns selbst noch nicht ».
Oder ist das Stehlen nur im großen erlaubt ? He ?
Mein Beutel ist bald leer , und das Kloster ist
reich ; es hat Wein , goldene Kelche nnd silberne
Muttergottesherzen . Mit den Nonnen und dem al¬
ten Küster werden wir bald fertig . Was sagt ihr
dazu , Leute ? "

Lauter Beifall begrüßte den Vorschlag , nnd di«
Einzelheiten des Planes wurden besprochen . Das
Kloster liegt einsam , hieß es , Gefahr ist nicht vor¬
handen . Die Mauer sollte mit einer Leiter über¬
stiegen , das Thor von innen geöffnet , die Nonnen
geknebelt und dann alles fortgeschieppt werden , was
nicht niet - und nagelfest sei . Schon am folgenden
Abend wollte man zur That schreiten , und die
Bande bestimmte den Ort und die Stunde des Stell¬
dicheins .

„ Bist du auch dabei , Seppl ? " hieß es . Er nickte .
Mit müdem Kopf und halbtrnnkcn war der Ge¬

selle in sei » Qilartier zurückgekehrt .
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